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I. Hinführung



ARPANET WWW Web 2.0
Social
Media

Mobile/AR

1962 1989 ~ 2005 ~ 2010 2015+

Internet 
Mainstream

1997: 6.5% 2020: 94% 

Internetnutzer Weltweit: ~ 54 % (vgl. ITU 2020) (vgl. ARD/ZDF Onlinestudie 2020)

Verfügbarkeit + Partizipation

Internet als 
Infrastruktur
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Entwicklung Internet



Digital Divide: Erwartung und 
Wirklichkeit

▪ freier Zugang zu Informationen

▪ nicht-hierarchischer Meinungsaustausch
(Stegbauer 2006: 95)

▪ Verwirklichung direkter Demokratieprozesse

▪ Reduktion Sozialer Ungleichheit

▪ gleicher Zugang zum Internet für alle
(Netzneutralität)

„Internet as the great equalizer“  
(Marr/Zillien 2010: 258)

▪ Zugang: 80% in “entwickelten Ländern” 
verglichen zu 34% “Entwicklungsländern” (ITU 
2015)

▪ Deutschland: unter 30 Jährige (Digital Natives) 
100% verglichen mit über 60 Jährigen (Digital 
Immigrants) 50,4% (vgl. ARD/ZDF 2015)

▪ Wissensklufthypothese (vgl. Zillien 2009; 
Henke et al. 2012)

▪ Zensur: China, Türkei, Kuba u.a.

Digital Divide / Digital Gap

Hoffnungsvolle Erwartung Empirische Wirklichkeit
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Digital Divide
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Digital Divide vollzieht sich über 5 
Faktoren (vgl. Zillien 2009):

1. Erwartete Gratifikation
2. Technologischer Zugang
3. Digitale Kompetenzen
4. Nutzungsarten des Internets
5. Auswirkungen der Internetnutzung
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Forschungsdesign

▪ Dissertationsarbeit
▪ empirische Untersuchung
▪ Mixed-Methods-Design:

▪ Systematische Literaturanalyse:
50 internationale Paper

▪ Quantitative Erhebung: 
2016: 100 wohnungslose Menschen 
2020: 150 wohnungslose Menschen

▪ Qualitative Erhebung: 
− 4 Gruppendiskussionen mit 

Sozialarbeiter_innen +
− 21 Leitinterviews mit wohnungslosen 

Menschen (im Feld)

▪ Untersuchungszeitraum 2016-2020



Fragestellung

Nutzungsverhalten

Wie nutzen wohnungslose
Menschen Mobiltelefone und 
Internet?

Nutzen und Gebrauchswerte

Welchen Nutzen (Gebrauchwert) 
ziehen wohnungslose Menschen 
aus dieser Nutzung? 
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II. Nutzungsverhalten



Bedeutung von ICT im Alltag
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Wie wichtig sind Ihnen Handy und Internet im Alltag?
[1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 6 = „besonders wichtig“]



Zugänge zum Internet
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Soziale Medien
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Nutzungsverhalten
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▪ Der überwiegende Teil der Befragten besitzt bereits 
ein Smartphone. 
Lediglich 10 % besitzen überhaupt kein Mobiltelefon.

▪ Wohnungslose Menschen geben durchschnittlich 20 
Euro im Monat für Mobiltelefon- und 
Internetnutzung aus.

▪ Drei Viertel der Befragten sind Prepaidnutzer_innen.
▪ Die Mobiltelefone werden häufig gestohlen, sind 

defekt oder gehen verloren. (ein Fünftel verkauft; ein 
Drittel musste Nummer wechseln)

▪ Durchschnittlich haben die Befragten 2-4 GB als 
Datenvolumen für mobiles Internet zur Verfügung.

▪ Die Befragten schreiben sich selbst durchschnittliche 
Medienkompetenz zu.

▪ Die Hälfte der Befragten würde sich wünschen besser 
mit dem Internet umgehen zu können. 



Nutzungsmuster
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II. Nutzen



Dimension des Nutzen
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Rekonstruierte 
Dimensionen des Nutzen

1. Sicherheit
2. Soziale Eingebundenheit
3. Seelisches Wohlbefinden
4. Identität u. Selbstkonstruktion



Sicherheit
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„Dann natürlich sich untereinander zu kontaktieren. Kontaktieren heißt
von wegen: ‘Hey Hallo, wo ist der?‘. Einen Tag hat der sich nicht
gemeldet. Ist in Ordnung, dann schläft der. Dann hat der bestimmt die
Nacht gesoffen. Dann lassen wir den mal in Ruhe. Zwei Tage nicht
gemeldet. Dann versuchst du den anzurufen. Geht der nicht dran, ist das
auch wieder doof. So und dann sucht man den. Aber wenn der dran
geht, dann heißt es ok alles klar. Dann lass den schlafen, ok alles gut.
Geht der nicht dran sucht man ihn. Geht man durch die ganz Stadt. Geht
zu *Einrichtungen dies und das: ‚Hör mal, der nicht geht an sein Handy
nicht‘.“



Soziale Eingebundenheit
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„Ja, entweder haben die mich angerufen oder ich habe die
angerufen, wenn ich Guthaben auf dem Handy gehabt habe. Habe
ich kurz mal gefragt. Ich habe nicht viel Guthaben drauf: ‚Könntest
du bitte zurückrufen?‘ Haben die mich zurückgerufen. Alle zwei,
drei Wochen bin ich bei denen gewesen zuhause. Haben
zusammen gekocht zuhause. Über alte Zeiten gelabert [lacht], alle
alten Anekdoten. Hat Spaß gemacht. Machen wir heute auch
noch.“



Seelisches Wohlbefinden
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„Und dann später, stell dir vor, kommst du abends in deinen
Schlafplatz oder schläfst du draußen. Oder wie ich schlafe ich in
Notunterkunft. Ich muss 8:00 Uhr raus. Von halb 7:30 bis 8:00 Uhr
ist mein Bett reserviert, dann kann ich dahin gehen. Also 12
Stunden muss ich draußen sein […] Dann komme ich dahin und
zocke ich bis 12 Uhr oder bis 1 Uhr oder gucke einen Film. Als ich
zum Beispiel ein Jahr kein Tablet, kein Handy gehabt habe, war das
scheiße. Weil ich bin in meinen Schlafplatz gekommen abends.
Und dann habe ich so 4 bis 5 Stunden gelegen einfach. Und konnte
nicht einschlafen. Und dann habe ich immer nur nachgedacht,
nachgedacht: ‚Alles scheiße, alles scheiße!‘. Jetzt habe ich dieses
Teil und habe keine Langeweile mehr.“



Identität und Selbstkonstruktion
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„Also, Up-to-Date bin ich schon gar nicht mehr. Ich bin abends mal
auf Instagram, aber mein letztes Bild, was ich gepostet hab, ist grad
aber schon ein halbes Jahr jetzt her. Also überhaupt nicht. Ich hab
auch Handys, mit denen kannst du keine Fotos machen, weil ich war
letztens mit einer Freundin im Park und die hat ein Samsung 8 und
das ist ja auch schon ein bisschen älteres Modell eigentlich. Dann
saßen wir da vor dieser Kamera. Boah, ich habe so lange kein Foto
mehr von mir gemacht und so und mich so lange in diesem Handy
angeguckt […] Ja, eigentlich voll paradox, aber man freut sich dann
doch immer, wenn man mal wieder ein schönes Foto von sich
gemacht hat, komischerweise (lacht).“



III. Wohnungslosenhilfe



…
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Wohnungslosenhilfe
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Es lassen sich drei grundlegende Umgangsformen mit 
der Digitalisierung in der Wohnungslosenhilfe 
rekonstruieren:

▪ restriktiv und abweisend
▪ moderierend und limitierend
▪ offen und emanzipatorisch
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▪ Sozialarbeiter_innen sehen sich und die Hilfesuchenden durch die 
„Gefahren des Internets“ überfordert oder bedroht. 

▪ Einrichtungen sehen sich bei der Schaffung von Zugängen zu digitalen 
Medien nicht als zuständig. 

▪ Nutzen digitaler Medien für wohnungslose Menschen wird 
grundsätzlich in Frage gestellt.

restriktiv und abweisend



moderierend und limitierend 
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▪ Hilfesuchenden werden zwar Zugänge zum Internet 
bereitgestellt, jedoch werden diese zeitlich und inhaltlich 
eingeschränkt und kontrolliert.

▪ Wohnungslose Menschen müssen sich in Wartelisten eintragen, 
dürfen die Geräte nur für einige Minuten gebrauchen und dürfen 
nicht alle Funktionen der Computer nutzen.

▪ Bestimmte Internetinhalte werden „vorsorglich“ gesperrt.

▪ Die Nutzung des Internets wird pädagogisiert:
„naturwüchsige Medienpädagogik“
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offen und emanzipatorisch

▪ Freie WLAN-Zugänge und Handyladestationen werden als 
selbstverständliche neue Dienstleistungsdimension der 
Wohnungslosenhilfe verstanden.

▪ Sozialarbeiter_innen betrachten die Mediennutzung der 
Hilfesuchenden als einen Teil der Intim- und Privatsphäre der 
wohnungslosen Menschen. 

▪ Eine inhaltliche Bewertung der Nutzung findet nicht statt, sodass 
grundsätzlich alle Inhalte und Funktionen der digitalen Medien 
frei genutzt werden dürfen. 



Vielen Dank für
Ihre Aufmerksamkeit !

Fragen?
Rückmeldungen?

Kritische Stimmen?
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